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Denkwerkstatt Vision Landwirtschaft in Kürze 

Ein Versuch, an den grossen Stellschrauben zu drehen für mehr 
Artenvielfalt und Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft. 

Gründung von Vision Landwirtschaft  
im August 2007 

von Bauern, Ökologen, Ökonomen und 
Kulturschaffenden 

als unabhängige Denkwerkstatt mit breiter Kenntnis der 
Landwirtschaft und Agrarpolitik 

mit dem Ziel, die Landwirtschaftspolitik zu verändern 
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Gründung von Vision Landwirtschaft  

Jährlich Milliardenausgaben von Steuergeldern für eine 
sogenannt „nachhaltige, multifunktionale bäuerliche 

Landwirtschaft“ mit klaren Zielen  
– dennoch geht es der Landwirtschaft und der Umwelt 

immer schlechter 

Gründung von Vision Landwirtschaft  

... der einzige öffentliche Bereich mit enormem 
finanziellem Gestaltungsspielraum für eine vernünftige 

Politik 
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Landwirtschaftsartikel Bundesverfassung (Art. 104) 

SWISS BIRD INDEX FÜR DIE LEIT- UND 
ZIELARTEN GEMÄSS DER 'UMWELTZIELE 
LANDWIRTSCHAFT UZL' 
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Import von Futtermitteln nimmt laufend zu  

Täglich knapp 4 000 Tonnen...  

Stickstoff:  
extrem hohe Ammoniakverluste v.a. in Hügelzone 
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Zwischen 1990 und 2011 sank der Anteil der Landwirtschaft an der Bruttowertschöp-
fung* der schweizerischen Wirtschaft von 2,3% auf 0,7%. 2011 betrug der Anteil der 
Landwirtschaft an der Bruttowertschöpfung des ersten Wirtschaftssektors 89%.
Die Bundesausgaben für Landwirtschaft und Ernährung betrugen 2011 3,7 Milliarden 
Franken. 79% davon wurden den bezugsberechtigten Landwirtschaftsbetrieben in 
Form von Direktzahlungen und Beiträgen für sozialen Massnahmen ausbezahlt.
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Bruttowertschöpfung (BWS*) der Landwirtschaft und der Schweizer Wirtschaft
Zu laufenden Preisen
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Bundesausgaben für Landwirtschaft und Ernährung
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2011 bauten 23’000 Landwirtschaftsbetriebe* Getreide an. Die Getreidefläche hat 
seit 1996 um 26% abgenommen. Die Anbaufläche für Brotgetreide betrug noch 
83’000 ha, für Futtergetreide 63’000 ha.
Seit 1990 nahm die Anzahl Traktoren um 12% auf 134’000 Fahrzeuge im Jahr 
2011 zu. Dabei gab es eine Verschiebung zu schwereren Traktoren. Rund 1000, 
beziehungsweise weniger als 1%, verfügten über einen Partikelfilter. Zudem waren 
im Jahr 2010 rund 2500 Mähdrescher in Gebrauch.

© BFS

Getreideflächen
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1  Immatrikulierte Traktoren mit grünen Schildern inkl. Forsttraktoren

BFS 2013 

Anzahl Landwirtschaftsbetriebe 
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Die Wirkung macht den Unterschied.

Mit Streuwerbung erreichen Sie eine grosse Zielgruppe einfach und
kostengünstig. Lancieren Sie Ihr Angebot und gewinnen Sie Neukunden!
Ihrer Kreativität sind keine Grenzen gesetzt. Ihrem Erfolg auch nicht.

Fakten, Erfolgsgeschichten und Inspiration: post.ch/wirkung
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Entwicklung des Traktor-
gewichts in Basel-Land

Immer schwerer

Quelle: Erosionsmonitoring BL 2013

Schwerste eingesetzte
Traktoren (Mittelwert)

4,2 t

4,9 t

6,2 t

CVP-Nationalrätin Kathy Riklin. (21. Dezember 2011)

Keine Immunität fürCVP-Nationalrätin–Zukunft vonMedizinhistorischemMuseumwirdüberdacht
Die Staatsanwaltschaft Bern
hat in derAffäreMörgeli eine
Untersuchung gegen
Nationalrätin KathyRiklin
eingeleitet. Riklin kann sich
nicht auf Immunität berufen.
KatharinaBracher und
PascalHollenstein

Laut demSprecher der Berner Ge-
neralstaatsanwaltschaft, Christof
Scheurer, ist gegen die Zürcher
CVP-Nationalrätin Kathy Riklin
eine formelle Untersuchung ein-
geleitetworden. Konkret ermittle
die Staatsanwaltschaftwegen des
Verdachts der Amtsgeheimnis-
verletzung und der üblen Nach-
rede, präzisiert Scheurer.

Riklinwar von SVP-Nationalrat
ChristophMörgeli angezeigtwor-
den. Dabei gab Mörgeli an, Riklin
habe sich amRandderHerbstses-
sion der eidgenössischen Räte in
derWandelhalle des Nationalrats
über den bevorstehenden Ab-
schluss einer Untersuchung zu
den Dissertationen am Medizin-
historischen Institut der Universi-
tät Zürich geäussert. Sie habe ge-
sagt, es sehe für ihn – Mörgeli –
nicht gut aus. Mit diesen Ausfüh-
rungen habe Riklin, die auch im
Zürcher Universitätsrat sitzt, ver-
trauliche Informationen preisge-
geben. Riklin bestreitet die Vor-
würfeMörgelis.

Ob zur Sache bereits Befragun-
gen vorgenommenworden sind,
will der Sprecher der General-

staatsanwaltschaft nicht sagen.
Er hält aber fest, dass Riklin nicht
durch die parlamentarische Im-
munität geschützt ist. Der Präsi-
dent der Immunitätskommission
desNationalrats, SVP-Nationalrat
Heinz Brand, habe der Staatsan-
waltschaftmitgeteilt, es sei keine
Ermächtigung beider Räte für die
Erö#nung eines Verfahrens not-
wendig.

Brand selber war für eine Stel-
lungnahme nicht erreichbar.
Nach Lage der Dinge kann die
Haltung der Immunitätskommis-
sion aber nur damit erklärt wer-
den, dass diese keinen Zusam-
menhang zwischen dermutmass-
lichenAmtsgeheimnisverletzung
Riklins und ihrem Parlaments-
mandat sieht. Der Umstand, dass
das fragliche Gespräch im Bun-
deshaus stattgefundenhat, reicht
zur Begründung der Immunität
o#enbar nicht aus.

Akteneinsicht fürMörgeli
In der laufenden Strafuntersu-
chung gegen die mutmasslichen
Urheber der Indiskretionen, wel-
che die A$äre Mörgeli ausgelöst
hatten, ist dieweil ein Zwischen-
entscheid gefallen. Laut eigenen
Angaben hat die in der Zwischen-
zeit entlassene Titularprofessorin
Iris Ritzmann auf denWeiterzug
einer Beschwerde gegen die Ak-
teneinsicht vonChristophMörge-
li an das Bundesgericht verzich-
tet. Damitwird einUrteil des Zür-
cher Obergerichts rechtskräftig,

undMörgeli kann ein Gesuch um
Akteneinsicht stellen. Es ist vor
diesemHintergrund zu erwarten,
dass weitere Details aus der Af-
färe bekanntwerden.

Konzepte fürMuseum
Dieweil macht sich die Universi-
tät Zürich laut Interims-Rektor
Otfried Jarren «grundsätzliche
Gedanken», wie es mit dem einst
von Mörgeli betreuten Medizin-
historischen Museum weiterge-
hen soll. Eine Projektorganisation
habe zu dieser Frage bereits die
Arbeit aufgenommen. Er könnte
sich vorstellen, mehrere bisher
getrennt geführte Museen der
Universität Zürich zusammenzu-
fassen. «Ein solches Wissen-
schaftsmuseum mit einer Lage
zwischen ETH und Kunsthaus
wäre eine Bereicherung für die
Stadt und die Universität», sagt
Jarren. Zwar seien die Konzepte
noch nicht spruchreif, und es
gebe noch eine Reihe baulicher

und organisatorischer Fragen zu
klären: «Auf die lange Sicht aller-
dings scheint mir persönlich ein
solches Haus an dieser Lage er-
strebenswert», sagt Jarren. Infra-
ge für eine solche Zusammenle-
gung kämenwohl nebst demMe-
dizinhistorischen das Anthropo-
logische, Paläontologische sowie
das ZoologischeMuseumderUni-
versität Zürich.

In universitätsnahen Kreisen
wird allerdings auch eine weiter
gehende Variante diskutiert. Da-
bei ginge es um ein eigentliches
Medizin-Museum, in dem sowohl
moderne Fragestellungen der
Heilkunst als auch deren Ge-
schichte thematisiert würde, wie
es heisst. DiesesMuseumwieder-
um könnte in das von Jarren ins
Spiel gebrachte Wissenschafts-
museum integriert oder selbstän-
dig geführt werden. Nach beiden
Varianten aberwäre die bisherige
Eigenständigkeit desMedizinhis-
torischenMuseums Geschichte.

AffäreMörgeli:ErmittlungengegenRiklin

Mindestens einDrittel der
Zentralschweizer Böden
ist so verdichtet, dass
Pflanzen nichtmehr richtig
wachsen. Schuld sind die
schwerenGeräte der Bauern.
KatharinaBracher

Die intensive Nutzung von
Äckern und Weide%ächen in der
Schweiz hinterlässt deutliche
Spuren. Dies zeigt eine noch un-
verö#entlichte Pionierstudie des
Luzerner Umweltamts. Die For-
scher haben 284 Bodenproben
aus den Zentralschweizer Kan-
tonsgebieten untersucht und sind
zum Schluss gekommen, dass
wahrscheinlich mindestens ein
Drittel der Landwirtschaftsböden
so stark verdichtet ist, dass die
Folgen bereits spürbar sind. «Das
Wasser versickert teilweise nicht
mehr, es kommt vermehrt zu Ero-
sion», sagt David Widmer vom
Luzerner Amt für Umwelt. Dies
könne nicht nur zu Ertragsverlus-

Forscherwarnen
vorVerdichtung
desBodens

ten führen, auch die Biodiversität
leide, da Bodenlebewesen wie
etwa Regenwürmer keinen Le-
bensraum mehr )nden. «Reicht
die Verdichtung einmal bis in den
Unterboden, ist dies kaummehr
rückgängig zumachen», soWid-
mer. Gesunder Boden bestehe
aus Hohlräumen, in denen Was-
ser, Luft und Nährsto#e zirku-
lieren können. Intensiv genutzte
Böden wie Äcker und Weide%ä-
chen würden oft mit schweren
Maschinen befahren, was die
Hauptursache für die Verdich-
tung sei, sagtWidmer.

Auch andere Kantone richten
ihr Augenmerk vermehrt auf das
Problem der Bodenverdichtung
und deren Ursachen. «Seit 1992
hat das Gewicht der schwersten
Traktoren, die im Kanton Basel-
land eingesetzt werden, durch-
schnittlich um 45 Prozent zuge-
nommen», sagt RolandBono vom
Baselbieter Umweltamt (siehe
Gra)k). Eine Gewichtsbeschrän-
kung für Vollerntemaschinen
wäre sinnvoll, um der Bodenver-
dichtung vorzubeugen, sagt er.
«Was für Strassen gilt, sollte ei-
gentlich auch für Äcker gelten:
begrenzte Gewichte», so Bono.

Eine weitere Idee lautet, fort-
geschrittene Bodenverdichtung
via Direktzahlungssystem zu
sanktionieren. Doch davon sieht
man beim Bund ab. «Rechtliche
Vorschriften in der Landwirt-
schaft, welche die Bodenverdich-
tung verhindern könnten, feh-
len», räumt Roland von Arx vom
Bundesamt für Umwelt (Bafu)
ein.Man sei sich jedoch bewusst,
dass die Bodenverdichtung ein
Problem sei, mit dem man sich
vertiefter befassen müsse. «Ei-
gentlich müssten die Landwirte
ein eigenes Interesse haben, ihre
Böden nicht noch weiter zu ver-
dichten», sagt von Arx.
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Heinz Brand, habe der Staatsan-
waltschaftmitgeteilt, es sei keine
Ermächtigung beider Räte für die
Erö#nung eines Verfahrens not-
wendig.

Brand selber war für eine Stel-
lungnahme nicht erreichbar.
Nach Lage der Dinge kann die
Haltung der Immunitätskommis-
sion aber nur damit erklärt wer-
den, dass diese keinen Zusam-
menhang zwischen dermutmass-
lichenAmtsgeheimnisverletzung
Riklins und ihrem Parlaments-
mandat sieht. Der Umstand, dass
das fragliche Gespräch im Bun-
deshaus stattgefundenhat, reicht
zur Begründung der Immunität
o#enbar nicht aus.

Akteneinsicht fürMörgeli
In der laufenden Strafuntersu-
chung gegen die mutmasslichen
Urheber der Indiskretionen, wel-
che die A$äre Mörgeli ausgelöst
hatten, ist dieweil ein Zwischen-
entscheid gefallen. Laut eigenen
Angaben hat die in der Zwischen-
zeit entlassene Titularprofessorin
Iris Ritzmann auf denWeiterzug
einer Beschwerde gegen die Ak-
teneinsicht vonChristophMörge-
li an das Bundesgericht verzich-
tet. Damitwird einUrteil des Zür-
cher Obergerichts rechtskräftig,

undMörgeli kann ein Gesuch um
Akteneinsicht stellen. Es ist vor
diesemHintergrund zu erwarten,
dass weitere Details aus der Af-
färe bekanntwerden.

Konzepte fürMuseum
Dieweil macht sich die Universi-
tät Zürich laut Interims-Rektor
Otfried Jarren «grundsätzliche
Gedanken», wie es mit dem einst
von Mörgeli betreuten Medizin-
historischen Museum weiterge-
hen soll. Eine Projektorganisation
habe zu dieser Frage bereits die
Arbeit aufgenommen. Er könnte
sich vorstellen, mehrere bisher
getrennt geführte Museen der
Universität Zürich zusammenzu-
fassen. «Ein solches Wissen-
schaftsmuseum mit einer Lage
zwischen ETH und Kunsthaus
wäre eine Bereicherung für die
Stadt und die Universität», sagt
Jarren. Zwar seien die Konzepte
noch nicht spruchreif, und es
gebe noch eine Reihe baulicher

und organisatorischer Fragen zu
klären: «Auf die lange Sicht aller-
dings scheint mir persönlich ein
solches Haus an dieser Lage er-
strebenswert», sagt Jarren. Infra-
ge für eine solche Zusammenle-
gung kämenwohl nebst demMe-
dizinhistorischen das Anthropo-
logische, Paläontologische sowie
das ZoologischeMuseumderUni-
versität Zürich.

In universitätsnahen Kreisen
wird allerdings auch eine weiter
gehende Variante diskutiert. Da-
bei ginge es um ein eigentliches
Medizin-Museum, in dem sowohl
moderne Fragestellungen der
Heilkunst als auch deren Ge-
schichte thematisiert würde, wie
es heisst. DiesesMuseumwieder-
um könnte in das von Jarren ins
Spiel gebrachte Wissenschafts-
museum integriert oder selbstän-
dig geführt werden. Nach beiden
Varianten aberwäre die bisherige
Eigenständigkeit desMedizinhis-
torischenMuseums Geschichte.

AffäreMörgeli:ErmittlungengegenRiklin

Mindestens einDrittel der
Zentralschweizer Böden
ist so verdichtet, dass
Pflanzen nichtmehr richtig
wachsen. Schuld sind die
schwerenGeräte der Bauern.
KatharinaBracher

Die intensive Nutzung von
Äckern und Weide%ächen in der
Schweiz hinterlässt deutliche
Spuren. Dies zeigt eine noch un-
verö#entlichte Pionierstudie des
Luzerner Umweltamts. Die For-
scher haben 284 Bodenproben
aus den Zentralschweizer Kan-
tonsgebieten untersucht und sind
zum Schluss gekommen, dass
wahrscheinlich mindestens ein
Drittel der Landwirtschaftsböden
so stark verdichtet ist, dass die
Folgen bereits spürbar sind. «Das
Wasser versickert teilweise nicht
mehr, es kommt vermehrt zu Ero-
sion», sagt David Widmer vom
Luzerner Amt für Umwelt. Dies
könne nicht nur zu Ertragsverlus-

Forscherwarnen
vorVerdichtung
desBodens

ten führen, auch die Biodiversität
leide, da Bodenlebewesen wie
etwa Regenwürmer keinen Le-
bensraum mehr )nden. «Reicht
die Verdichtung einmal bis in den
Unterboden, ist dies kaummehr
rückgängig zumachen», soWid-
mer. Gesunder Boden bestehe
aus Hohlräumen, in denen Was-
ser, Luft und Nährsto#e zirku-
lieren können. Intensiv genutzte
Böden wie Äcker und Weide%ä-
chen würden oft mit schweren
Maschinen befahren, was die
Hauptursache für die Verdich-
tung sei, sagtWidmer.

Auch andere Kantone richten
ihr Augenmerk vermehrt auf das
Problem der Bodenverdichtung
und deren Ursachen. «Seit 1992
hat das Gewicht der schwersten
Traktoren, die im Kanton Basel-
land eingesetzt werden, durch-
schnittlich um 45 Prozent zuge-
nommen», sagt RolandBono vom
Baselbieter Umweltamt (siehe
Gra)k). Eine Gewichtsbeschrän-
kung für Vollerntemaschinen
wäre sinnvoll, um der Bodenver-
dichtung vorzubeugen, sagt er.
«Was für Strassen gilt, sollte ei-
gentlich auch für Äcker gelten:
begrenzte Gewichte», so Bono.

Eine weitere Idee lautet, fort-
geschrittene Bodenverdichtung
via Direktzahlungssystem zu
sanktionieren. Doch davon sieht
man beim Bund ab. «Rechtliche
Vorschriften in der Landwirt-
schaft, welche die Bodenverdich-
tung verhindern könnten, feh-
len», räumt Roland von Arx vom
Bundesamt für Umwelt (Bafu)
ein.Man sei sich jedoch bewusst,
dass die Bodenverdichtung ein
Problem sei, mit dem man sich
vertiefter befassen müsse. «Ei-
gentlich müssten die Landwirte
ein eigenes Interesse haben, ihre
Böden nicht noch weiter zu ver-
dichten», sagt von Arx.

Quelle: Schweizerische Vogelwarte 2005 
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Es ginge auch anders... 
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Unser Vision 
Wege zur Wende... 

... hin zu einer Agrarpolitik,  
die ihre Mittel wirksam für die Verfassungsziele einsetzt: 

•  Nachhaltige, ressourceneffiziente Produktion  
•  Wirtschaftlich stark auf bäuerlicher Basis 
•  „Brot und Blumen“ (Produktion mit Biodiversität, Landschaft, Umwelt 

= Synergie, kein Widerspruch)  

! Qualität, Wertschöpfung und multifunktionale Leistungen 

•  Analyse der bisherigen 
Politik 

•  Bewertung der 
Zielerreichung 

•  Vorschläge konkreter 
Lösungen für die Zukunft 

 
 
(Erschienen im Herbst 2010,  
2. Auflage 2011) 
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Schlussfolgerungen Weissbuch 
•  Trotz oder wegen des hohen Agrarbudgets viele 

Fehlentwicklungen: Wertschöpfung ", Umwelt " etc. 
Praktisch alle agrarpolitischen Ziele wurden deutlich verfehlt 

•  ! Heutige Agrarpolitik ist sehr ineffizient, ein grosser Anteil 
der Zahlungen wirkt sogar schädlich für das bäuerliche 
Einkommen und/oder die Umwelt 

•  Bei einem Umbau des Direktzahlungssystems liessen sich 
mit den vorhandenen Mitteln ALLE Ziele erreichen oder 
übertreffen (Vorschlag für Umbau mit Modellrechnungen) 

•  ! So kann es nicht weitergehen.  

Quelle: Weissbuch Landwirtschaft Schweiz 

Agrarpolitische Defizite liessen sich beheben 
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Quelle: Weissbuch Landwirtschaft Schweiz 

Überwiegend kontraproduktive (schädliche)
Pauschalzahlungen 

Sömmerungsbeiträge 
(92 Mio / 2%)

Familienzulagen (78 
Mio / 2%)

Grundlagenverbes-
serung (178 Mio / 5%)

Verwaltung, Beratung, 
Forschung (240 Mio / 

6%)

Übrige Ökobeiträge 
Bio, Extenso (60 / 

2%)

Bonus für ökologische 
Minimalqualität (ÖQV) 

(27 Mio / 1%)
Ökologischer 

Ausgleich (126 Mio / 
3%)

Beso. tierfreundliche 
Haltg. (196 Mio / 5%)

Allgemeine 
Direktzahlungen 

(2000 Mio / 54%)

Produktion, Absatz 
(767 Mio / 20%)

!"#$%&'()&*+","-.%/01&&
2.#.34,5$4,.676&89:;<&

!"#$%&'(&)%*&+$,-"""
""./0"1234"567""
8=&>?&2)@A&B)A&CA&D4#6"#1#E&
F131.#@1#&&$#@&D"#%$31#61#<&

:$1,,1G&H1.%%I$/0&J4#@K.)6%/04L&M/0K1.N&O&!JH&

Ursachen für die Zielverfehlungen: 
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Sömmerungsbeiträge 
(92 Mio / 2%)

Verwaltung, Beratung, 
Forschung (240 Mio / 

6%)

Übrige Ökobeiträge: 
Bio, Extenso (60 / 

2%)

Bonus für ökologische 
Minimalqualität (ÖQV) 

(27 Mio / 1%)
Ökologischer 

Ausgleich (126 Mio / 
3%)

Beso. tierfreundliche 
Haltg. (196 Mio / 5%)

Zahlungen ohne 
oder mit geringer 
Gegenleistung 

(3023 Mio / 80%)

beeinträchtigen Wirkung 

Der grosse Hebel für die Politik:  
Die 80% „Abreize“ = schädliche Pauschalzahlungen in 
leistungsorientierte Zahlungen für klare Ziele umlagern! 
80%!50%!20% 

Bonus für ökologische  
Minimalqualität (ÖQV) 

Wertschöpfung, Einkommen und Subventionen  
in der Schweizer Landwirtschaft 

Quelle: SBV/BLW 

20 
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•  Win-Win-Win-Perspektive: Eine 
konsequente Reform nützt allen:  

 Bauern, Konsumentinnen, 
 Steuerzahlern, Ernährungssicherheit, 
 Umwelt! 

! Agrarpolitik betrifft auch die breite 
Bevölkerung sehr direkt 
! Dies lässt sich kommunizieren und ist 
mehrheitsfähig. 
Was bisher fehlte, war diese Kommunikation 
und das Vorlegen konkreter Alternativen 

Fazit 

Unsere Arbeitsweise 
 
•  Facharbeit: Analysen – Bewertungen –  
     konkrete Folgerungen für die Politik & Praxis 
•  Breite Zusammenarbeit mit zielverwandten 

Organisationen (fachl. Hintergrundarbeit) 
•  Öffentlichkeits- und Politikarbeit 
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Unsere Erfolge  
•  Seit 2014 ist „neue Agrarpolitik“ trotz massivem 

Widerstand von Bauernverband Realität 
•  Wir konnten mit unserem 

Kommunikationsansatz viel mehr erreichen als 
wir uns je vorgestellt hätten 

•  Ob dieses Vorgehen langfristig machbar ist 
bleibt derzeit offen (Suche nach neuer Struktur) 

Finanzierung 

•  Stiftung(en) 
•  Mitgliederbeiträge und Spenden 
•  Projektbeiträge 
•  Eigenleistungen 
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Wirkungen der Neuen Agrarpolitik 

Wirkungen der Neuen Agrarpolitik 
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Wirkungen der Neuen Agrarpolitik 

Wirkungen der Neuen Agrarpolitik 
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Herzlichen Dank  


